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Wetter

Mittags  14�
Nachts     2�
Teils dichtere Wolken, 
teils Sonne, trocken
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Wissenswert

Depressionen sind 
eine Belastung ± auch
f�r den Partner
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Sport

Mit links: VfB-Star Insua 
geh�rt zu den besten 
Vorbereitern der Liga
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Stuttgart und Region

Der Rosensteintunnel 
wird deutlich teurer ± und 
�rger gibt es auch noch
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Ostereier zu verzieren ist 
gar nicht so schwer ± 
und macht vor allem Spaû
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STUTTGART/BERLIN. Hebammen sehen bei
den Zust�nden in vielen Kreiûs�len im Land
die Gesundheit von Geb�renden und ihren
Babys zunehmend in Gefahr. Hebammen-
mangel und Klinikschlieûungen f�hrten
dazu, dass in immer weniger Geburtshilfe-
stationen immer mehr Geburten durchge-
f�hrt werden m�ssten, sagte Jutta Eichen-

auer, Vorsitzende des baden-w�rttembergi-
schen Hebammenverbands, unserer Zei-
tung. Und das ohne ausreichend Personal:
¹Ich kenne kaum einen Kreiûsaal, in dem
alle Stellen besetzt sindª, so Eichenauer. 

In einem offenen Brief an Politiker auf
kommunaler, Landes- und Bundesebene
fordert der Verband daher einen Hebam-
menrettungsschirm. Damit soll die Arbeit
der Kolleginnen besser bezahlt werden und
sollen auch die Kliniken mehr Geld bekom-
men, die derzeit mit der teuren Geburtshilfe
oft Verluste machten. Geschehe nichts, bre-
che ¹das System fr�her oder sp�ter zusam-
menª, so die Bef�rchtung der Hebammen. 

Tats�chlich ist die Zahl der Klinikabtei-
lungen f�r Frauenheilkunde und Geburts-
hilfe laut Statistischem Bundesamt bundes-

weit seit 1991 um 35 Prozent zur�ckgegan-
gen. Im Land sank sie um 43 Prozent von 160
auf 91. Viele Geb�rende m�ssen daher meh-
rere Kliniken abfahren, bis sie einen Platz
finden. Die Situation gleiche der Herbergs-
suche zu Christi Geburt, so Eichenauer. 

Das Bundesgesundheitsministerium teil-
te unserer Zeitung mit, man habe bereits
Maûnahmen zur Verbesserung der Lage der
Hebammen ergriffen, so unterst�tzt das Mi-
nisterium finanziell die Erarbeitung neuer
Leitlinien. Das Landessozialministerium
verweist auf den im Januar im Land gestar-
teten Runden Tisch Geburtshilfe. ¹Ich bin
zuversichtlich, dass wir in den kommenden
zwei Jahren zu Ergebnissen kommenª, sagte
Staatssekret�rin B�rbl Mielich (Gr�ne). 
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Zu wenig Hebammen ± Pl�tze
in Kreiûs�len werden knapp
Politik reagiert verhalten auf Brandbrief der Hebammen ± Hoffnung auf Runden Tisch Geburtshilfe

Der S�dwesten erlebte in den vergange-
nen Jahren einen kleinen Babyboom. Die
vielen Babys bringen die Infrastruktur an 
ihre Grenzen. Hebammen sprechen von 
¹akuter Gefahrª f�r die Geburtshilfe. 

Von Lisa Welzhofer

STUTTGART. J�ngst sind Zahlen bekannt ge-
worden, nachdem die Rettungswagen in
Stuttgart die gesetzlichen Vorgaben im ver-
gangenen Jahr wieder eingehalten haben.
Offenbar schaffen sie das nur, weil immer
wieder Krankentransportwagen (KTW) hin-
zugezogen werden, um Engp�sse zu vermei-
den. Das hat nicht nur lange Wartezeiten zur
Folge, da diese Fahrzeuge dann f�r Dialyse-
patienten oder Krankenhaustransporte feh-

len, sondern jetzt auch ein Novum: Mehrere
Hundert Notfallpatienten sollen f�r die
Fahrt im Rettungswagen selbst bezahlen.

Hintergrund ist die Gesetzeslage in Ba-
den-W�rttemberg. Anders als in anderen
Bundesl�ndern bekommen private Kran-
kentransportunternehmen hier keine ent-
sprechende Verg�tung, wenn sie im Ret-
tungsdienst einspringen. In Stuttgart m�s-
sen sie stattdessen f�r solche Fahrten sogar
noch eine Geb�hr an die Rettungsleitstelle
bezahlen. Sie fahren also nicht nur umsonst,

sondern zahlen sogar noch drauf. Das Prob-
lem wird offenbar immer gr�ûer. 

¹Was f�r uns als selbstverst�ndliche
Unterst�tzung des Stuttgarter Rettungs-
dienstes begonnen hat, ist nun zu einem
wirtschaftlichen Problem gewordenª, sagt
Tobias Strohbach vom groûen privaten An-
bieter KTS Krankentransport Stuttgart
GmbH. Seinen Erhebungen nach sind die
KTW des Unternehmens in Stuttgart allein
im zweiten Halbjahr 2016 zu 550 Rettungs-
dienst-Eins�tzen gefahren. �ber die vergan-

genen Jahre belaufe sich die Zahl auf rund
4000. Deswegen habe man j�ngst 264 Privat-
rechnungen an Patienten verschickt, die als
Notf�lle transportiert worden sind.

F�r die KTS kann das aber im Sinne der
Patienten keine dauerhafte L�sung sein.
Weil Verhandlungen mit den Krankenkas-
sen und dem Innenministerium ergebnislos
geblieben sind, hat der Anbieter jetzt einen
Brief an Ministerpr�sident Winfried
Kretschmann (Gr�ne) geschrieben.
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Hunderte Patienten sollen f�r Rettung zahlen
Privates Krankentransportunternehmen verschickt Rechnungen f�rs Aushelfen im Rettungsdienst ± Kassen im Land nicht zust�ndig

Widerstand gegen 
Fahrverbot in 
Stuttgart w�chst 
Exklusiv Taxigewerbe will sich mit 

anderen Branchen zusammentun

STUTTGART. Von n�chstem Jahr an soll f�r
Dieselfahrzeuge unter Euro 6 bei Feinstaub-
alarm in Teilen Stuttgarts Fahrverbot herr-
schen. Immer mehr Branchen haben sich zu-
letzt dagegen gewehrt, weil sie dadurch exis-
tenzielle Probleme sehen. Dazu geh�ren
Handwerker, Busunternehmen, Fahrschu-
len oder das Taxigewerbe. Sie alle wissen
noch nicht, ob und f�r wen es Ausnahmen
geben soll. Verkehrsministerium, Stadt und
Regierungspr�sidium beratschlagen noch. 

Die Taxler wollen deshalb nun f�r eine
Sonderregelung mobilmachen. Nach einem
Treffen am Dienstag wollen sie auf die ande-
ren betroffenen Branchen zugehen und ge-
meinsam bei der Politik f�r eine umsetzbare
L�sung k�mpfen. Unterst�tzung kommt zu-
mindest von der Opposition im Landtag: Die
FDP hat sich bei dem Termin erneut gegen
Fahrverbote f�r Diesel ausgesprochen, weil
sie damit die Probleme nicht gel�st sieht. 
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Spul mir das
Lied vom Tod
Der neueste Trend aus Amerika: Filme und
Serien mit h�herer Geschwindigkeit an-
schauen. Das Ganze nennt sich ¹speed wat-
chingª und spart unheimlich viel Zeit. Es ist
wie langsames Vorspulen ± nur halt mit Ton.
Wer im Internet Filme anschaut, braucht
daf�r zum Beispiel einen VlC Media Player
oder den ¹Video Speed Controllerª von
Google Chrome. Der Zeitgewinn ist vor
allem bei �lteren Filmen groû. Im Western-
klassiker ¹Spiel mir das Lied vom Todª et-
wa dauert es ja ewig, bis es zur ersten Schie-
ûerei kommt. Allerdings st�ût auch das
¹speed watchingª an seine Grenzen: Eine
abgestandene Rede von 
Kanzlerin Merkel wird
auch nicht dadurch
mitreiûend, dass man
sie in Schalgeschwin-
digkeit abspielt. (rai)
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Chance nutzen
Das Handwerk kann vom Trend 
zum vernetzten Zuhause profitieren

Kommentar

Das Gesch�ft mit den vernetzten Heizun-
gen, Waschmaschinen und Fernsehern ist 
in Deutschland bereits viele Milliarden 
Euro wert, dabei steht es noch ganz am 
Anfang. Kein Wunder, dass Netzbetreiber, 
Stromversorger, Ger�tehersteller, Inter-
netgiganten und viele mehr derzeit versu-
chen, den Kunden den Einstieg in das 
vernetzte Zuhause, auch Smart Home 
genannt, schmackhaft zu machen. Wenig 
verwunderlich ist auch: Vielen Verbrau-
chern schwirrt nur noch der Kopf. Wie soll
er das Chaos aus Anbietern, technischen 
Standards und neuen Begrifflichkeiten 
verstehen? Wozu soll es n�tzlich sein? Und 
ist die Technik �berhaupt sicher?

Beim vernetzten Zuhause zeigt sich, 
dass Unternehmen mehr als nur techni-
sche L�sungen bieten m�ssen: Sie sollten 
die �ngste der Kunden ernst nehmen und 
ausf�hrlicher dar�ber aufkl�ren, wie ein 
Smart Home funktioniert. Dazu z�hlen 
auch die Risiken: Welche Daten die Ver-
braucher aus K�che, Bad, Wohn- und 
Kinderzimmer von sich preisgeben; was 
bei Hackerangriffen passieren kann und 
wie man sich vor ihnen sch�tzt. Das sollte 
schon im Eigeninteresse liegen, denn wer 
auf allen Ebenen ber�t, wird sich gegen-
�ber den Mitbewerbern auch profilieren. 

Damit bietet der Smart-Home-Markt
gerade dem Fachhandel und vor allem 
dem Handwerk der Region enorme Chan-
cen. Das Handwerk kann die Kunden 
beraten, die Technik f�r das vernetzte 
Zuhause installieren und sich um Erwei-
terungen k�mmern. Vor allem kann es bei 
einem komplexen Thema mit Vertrauen 
punkten, dass das System fl�ssig funktio-
niert und vor allem sicher ist. Deshalb 
sollten sich viele Betriebe der Region 
schleunigst die technischen Grundlagen 
und sicherheitsrelevanten Aspekte er-
arbeiten ± denn zu viele hinken bei der 
Digitalisierung selbst noch hinterher. 

daniel.graefe@stzn.de

Von Daniel Gr�fe

Von J�rgen Bock

Von J�rgen Bock

Feinstaubalarm Im Stadtgebiet Stuttgart
ist derzeit Feinstaubalarm ausgerufen.

Panorama

¹Horrorhausª-Prozess: 
Angeklagter bezeichnet 
seine Ex-Frau als Sadistin
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Alle wollen schlau sein. Auch H�user. Auf dem Smart-
Home-Markt herrscht derzeit Goldgr�ber-
stimmung: Netzbetreiber, Stromversorger 
und Ger�tehersteller machen sich 
auf den Weg, die Wohnungen 
zu vernetzen, bis zum 
Jahr 2025 soll der Smart-
Home-Markt bereits 
20 Milliarden Euro 
einspielen. Jetzt bringen die 
Internetgiganten Apple, Amazon
und Google Schwung auch in den 
deutschen Markt. Davon k�nnte das 
Handwerk profitieren.

¿Kommentar
¿Wirtschaft Seite 10

Schlaues Haus

STUTTGART/ANKARA (StN ). Vor dem Start
des Referendums �ber eine Verfassungsre-
form in der T�rkei gibt es noch einige der
umstrittenen Wahlkampfauftritte t�rki-
scher Politiker im Land. Die Abgeordnete
der Regierungspartei AKP, Ayse Sula, wird
vom 16. bis 18. M�rz in Stuttgart sein. Nach
weiteren Angaben des Innenministeriums
tritt am 18./19. der Abgeordnete Mahir �nal
in Karlsruhe und Stuttgart auf. Vom 24. bis
25. M�rz ist AKP-Berater Ozan Ceyhun in
Stuttgart und Mannheim unterwegs.

In welchen ± �ffentlichen oder privaten ±
Geb�uden die Politiker ihre Veranstaltun-
gen abhalten, war dem Innenministerium
nicht bekannt. In den betroffenen Kommu-
nen lagen keine Anmeldungen f�r solche

Veranstaltungen vor. In der T�rkei ist das
Referendum �ber die Verfassungsreform, die
die Machtbefugnisse von Staatschef Recep
Tayyip Erdogan massiv ausweiten w�rde,
f�r den 16. April terminiert. Die 1,4 Millio-
nen T�rken in Deutschland k�nnen zwi-
schen dem 27. M�rz und dem 9. April w�hlen.

Die T�rkei kritisierte ein Urteil des Euro-
p�ischen Gerichtshofs, wonach Arbeitgeber
religi�se Symbole wie das Kopftuch am
Arbeitsplatz verbieten k�nnen. ¹Die Ent-
scheidung zum Kopftuch heute wird nur den
Antimuslim-Trend und die Fremdenfeind-
lichkeit st�rkenª, erkl�rte der t�rkische
Pr�sidentensprecher Ibrahim Kalin.
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T�rkische Politiker planen 
Wahlkampf-Auftritte im Land
Ankara kritisiert Urteil zu Kopftuch am Arbeitsplatz 
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Frau Watson,
sind Sie
auch 
ein Biest?

E  Seite 14

Was ändert 
sich für 
Stuttgarts 
Volleyball-Star 
Renkema?
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